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Schriftsprachliche Kom petenz und
Zweisprachigkeir: Der Fall Südrirol
Claudia Maria Riehl (Freiburg i .Br.)

In den letzten Jahren erfrihrt das Schreiben im unterricht, das im Zusammenhangmit der didakt ischen und methodischen Diskussion zur kommunikat iven unter_r ichtsgestal tung ins Hintertref fen geraten u,ar,  wieder zunehmend an Beachtung.rvor diesem Hintergrund erscheint die Frage inreressant, wie in mehrsprachigenGemeinschaften die Mehrsprachigkeit im scltriftl iclten Bereich aufscheint und

:;:l::.,.::i]:,1:::"' 
jeweitige Schulmodell spielt. Für eine derartige unrersu_! i !ui iB ;r i r i .c i  s icn Cas " lv iociei i  Sücit i roi"  aufgrund seiner Sonderstel lung besondersan.

I. Sonderfall Südrirol

Die Lage der deutschsprachigen Minderheit  in Südt irol  stel l t  s ich insofern alsein Sonderfalr  dar,  als diese in ihrem Gebiet über eine weitgehende Autonomieverfügt,  die sich in weite Bereiche der Gesetzgebung vorwiegend auf kurturei lemSektor erstreckt und vor al lem auch im Bereich des Schurwesens von Bedeutungist '2 Aufgrund dieser Tarsache ist  die in dieser Region off iz ielr  gepf legteMehrsprachigkeit  asymmetr isch zugunsten der Minderheitensprache, v.  a" imoberland' wo sehr viere Dörfer fust nur von deutschsprachiger Bevörkerung be_wohnt sind.3 Hier wird die i tar ienische Staatssprache meist nur mit  Behörden se_

Vgl PonrvaxN (1991: 2f . )  für  den Fremdsprachenunterr icht .  Er verweist  auf  den Zusammen-hang mit  der neuen Forschungsr ichtung in L inguist ik ,  psychorogie und Soziorogie,  d ie s ich mitSchr i f tkul tur ,  Textual  i  tät  u.  ä.  auseinandersetzt .
Die Provinz Bozen hat  u.a.  Gesetzgebungsbefugnis über pr imarschuren,  d ie Schurfürsorge,Verwal tung der Schulen und den Schulbai .  Vgf l i ; ru LnnruarEn ( l9gg:  45).  Serr  Sommer1996 untersteht  auch das Sekundarschulweren d-e,  provinz (r ,g l .  RraHr_ 1997:46).Über 607n der deutschsprachigen Südt i ro ler  Bevölkerung wohnt in cemeinden, wo der Antei lder i ta l ienischsprachigen Gruppe unter  l07o l iegr.  Vgl .  dazu ErcHrNcen (1996: 202f f . )  und zurUberschätzung der Gefahren der Sprachver lag.rungio^rnolea ( l9gg:4g).  Man kann rn d ie_

lT::' i i lT:lI;: """ den rirolern als einer .äominierenden rnrina..n.ii"lprechen 1vgr.
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sprochen. Diese Asymmerr ie wird begünst igt  durch das schulsystem: In Südt irol
ist  für die deutsche Sprachgruppe die Muttersprache auch unrerr ichtssprache, die
Staatssprache wird ab der 2. Klasse mit  bis zu sechs wochenstunden gelehrt .a Der
Grund für den Erhart  einer ei .sprachig deutschsprachigen Schure hat seine wur_
zeln im Faschismus. ars deutsche Sprache und deutsche Kultur in Südt irol  vehe_
ment unterdrückt waren. Dies führte dazu, daß die pol i t ische Linie nach demzweiten wertkr ieg darauf ausgerichtet war,  die creutsche sprache zu sichern,
indem man str ikt  auf der cleutschsprachigen Schule beharrte.- :

2. Primäre und sekun däre Zweisprachigkeit

Im Gegensatzzu der in l .  geschi lderten Situat ion im Süclt i roler oberland f indetsich im Unter land und in den Städten ein weitaus größerer Antei l  i ta l ienischspra_
ch iger  Bevö lkerung und v ie re  K inder  aus  gemisch tsprach igen Fami r ien .6 In  d iesenFamil ien sind zu etwaJBc/c die väter i ta l ienischer und die Ndütter deutscher Mut-tersprache.T Daraus wird 'erständl ich, daß Kinder aus diesen Famir ien häuf ig diedeutschsprachige schure besuchen.s Durch die deutschsprachige schr-r le pf legen
die Kinder oft  auch als Geschwistersprache Deutsch, r , , ,ährend die r .amir ienspra_
che häuf ig gemischt und die Sprachu,ahl meisr personenbezogen isr.e

Ein Problem berei tet  in diesem Zusammenhang die Def ini t ion von Mehrspra_
chigkeit :  Hier tref fen nämrich zwei gleichwert ige Kurtursprachen und die Min_

vgl '  Batn (1994:91) '  Dieser Unterr icht  versteht  s ich als Zwei tsprachunterr icht ,  u,as aber auf-g rund  de r  spez i f i s chen  soz io r i neu i s t i s chen  S i t ua t i on  den  Schü re rn  n i ch t  immer  en rgegen_kommt'  Daß die Meinungen über d ie Adäquathei t  des Unrerr ichts sehr auseinandergehen, zeigtdas  I n ren ie r v  im  Anhang .  Vg l .  auch  Anmerkung  32 .
vgl .  dazu s.c,xe ' -eee (1992: 44f . .1.  DaB die d"utr .h.  Sprachgruppe heute noch sehr sensiber aufden vorschiag einer zweisprachigen schure reagier t .  verraten die Beispiere bei  Lr , rucen (  r  9g3:177 ) ,  Eccen  (1985 :  133 f . , ) ,  wesen  Ec r r  ( 1992 : ; 00 f f . ) .  De ta i l l i e r t  zum Schu l sys tem i n  süd r i r o lvgl .  LeNru.rr_en (1988).  Sex,rrsen (1992).
Insgesamt gibr  es ca.  8000 -eemischtsprachige Famir ien in Südt i ror  (vgr.  weeen Ec. .  1992:49)^Vg l .  Weesn  Ec r_ r  (  1992 :  49 ) ,  auch  Ecc rn  (  l 9g5 :  49 t .
cn. inde dafür  s ind u.a.  d ie Annahme, daß Deutsch die schu, ier icere Sprache sei ,  aber auch of td ie Tatsache'  daß c i ie Kinderdurch die Mutter  in ihren ersten Jahren nr i r  dem Deutschen besservert raur s ind (vgl .  dazu EccEn r9g- i :  l26f f . ) .  Außercrem u, i rd argument ier t .  daß die Mutter  beiden Hausaufgaben hel fen muß.
D ie  I n ten ie r vs ,  d i e  i ch  im  Ze i r r aum zw i schen  ok tobe r  r 99 r  und  Ap r i l  I 996  m i t  Schü re r i nnenund Schülern aus Bozen geführt  habe, besrär igen die von Egger (  19g5: 9-5f f . )  und WegEn EcLr(  I  992:  80i . )  getrof fenen Festste i lungen. v iere gaben auch zu,  c l ie Sprachen zu mischen.
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derheitenvarietät 1= Südtiroler Dialekt) zusammen. Durch die oben beschriebene
schulische Situation ergibt sich eine <primäre> und eine <sekundäre> Mehrspra_chigkeit' Als <primär zweisprachigo so'en diejenigen Kinder bezeichnet werden,die mit zwei Erstsprachen aufgewachsen sind, wobei die eine Erstsprache(Deutsch) meist eine dialektale var iante ist ,  die andere eine Standardvarietät ( l ta-l ienisch). i0 Unter <sekundär zweisprachig,,  werden hier diejenigen Kinder gefaßt,die Deutsch (Dialekt)  als Ersrspracne una I tal ienisch ats zwei lsprache erworbenhaben. Al lerdings besreht in den städten (v.a. in Bozen mit75% i tar ienischspra_chiger Bevölkerun-g) je nach wohnviertel  auch die r \4ögrichkeit  des Kontakts zurZweitsprache berei ts im Kindesalter,  andererseits gibt es auch gemischtsprachige

Famil ien, die ihre Kinder einsprachig i tal ienisch sozial is ieren, u so dal j  auch dieseKinder (sofern sie in die deutschsprachige Schule geschickt werden) erst durchdie Schule zweisprachig werden.r2 Daher ist  mit  einem f l ießenden übergang zurechnen' Die pr imäre und sekundäre Mehrsprachigkeit  kann sich nun auch auf derEbene der Sprachbeherrschung ars subordinarionsmehrsprachigkert  (syntagmati_
sche Struktur) bzw. Koordinat ionsmehrsprachigkeit  (paradigmatische Struktur)ausdrücker : l l

V(

SynLagrnat ische St ruk tur :

(L1)

* "  I t
&/Lr'* |

Spracb.äuperung
Sp reche r

Paradigrrratische Struktur:

(L1)

Spra c b.ä uBeruo,g Sprecher

(L2)

(Schema adaptiert nach Auburger I  9g3: I  I  )
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Bei der Subordinationsmehrsprachigkeit verläuft die Sprachproduktion in der
Zweitsprache (L2) nicht direkt in dieser Sprache, sondern vermittelt via euasi-
Translation über die Erstsprache (L1), während sie bei Koordinationsmehrspra-
chigkeit direkt abgewickelt wird.

Im folgenden soll daher gezeigt werden, ob und wie sich verschiedene Fgr-
men von Mehrsprachigkeit auf die Gestaltung von Texten auswirken. ohne auf
eine Fehler l inguist ik hinauszuwol len, sol l  das Augenmerk auf Erscheinungen ge-
legt werden, die als eine ,rAbweichung" von einer standardsprachl ichen Schri i t -
l ichkeitsnorm angesehen werden können. la

Es gibt grundsätzl ich zwei rypen von Abweichungen von der Norm der Stan-
dardsprache, die sich einmal als Interferenzen aus dem jewei ls anderen Standard
oder aber aus der gesprochenen Sprache (Dialekt bzw. Umgangssprache) manife-
st ieren kcjnnen und Abweichungen, die aufgrund mangelnden Kol lokat ionswis-
sens entstehen. was mit  einem best immten Stadium des Schri f tspracherwerbs zu-
sammenfäl l t :

1) Abw,eichungen aufgrund von Intetferenzen
unter interferenzbedingten Abweichungen können sich zum einen Abwei-
chungen vom System f inden, die sich v.a. im Bereich der Morphologie und
Syntax äußern, und Abweichungen vom Sprachgebrauch, die auf dem Gebiet
der Semantik und St i l ist ik anzusiedeln sind. Diese Regeln sind nach KEu_en
(1980: 38) <weniger generel ler als individuel ler Natur>, Normabweichungen
auf diesem Gebiet s ind daher verstöße gegen semantische Regeln im weite-
sten Sinne (Pragmatik,  Logik,  Rhetor ik,  St i l  e ingeschlossen).

In den Dörfern an der Sprachgrenze wird allerdings häufig auch Trentiner Dialekt gesprochen.
Vg l .  dazu  Eccen  (1981 :77 ) .

Vgl .  Eccen (  1985: 87f . ) .

Ahnl ich gelagen ist  das Problem bei  Kindern aus ladin ischsprachigen Fami l ien.  Vgl .  dazu An-
merkung 20.

Zu diesen Begr i f fen vgl .  Ausuncen (1983: I  I  ) .  Aubureer beruf t  s ich hier  auf  d ie sog.  c6ordi-
nate-contpound-Theor ie WetNnrrcHs, wobei  h ier  der ursprüngl ich in der Diskussion vernach,
lässigte Punkt  der subordin ienen Mehrsprachigkei t  wieder in den Vordergrund gerückt  wird.
Vgl .  den Überbl ick zur Diskussion der Theor ie bei  Rresr_ (  1997: 16f f . ) .
Die Normdiskussion stellt ein grundsäuliches Problem dar, da man von verschiedenen Normen
(sprachsystematische vs. Sprachgebrauchsnorm einerseits und Normen gesprochener und ge-
schriebener Sprache andererseits) auszugehen hat. Vgl. dazu RreHr- (1994a) und Anmerkung 17.
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2) Abw,eichungen aufgrund mangelnden Kollokationswissens int Bereich konzep-
t i on e I I e r S r'l t r ift I i ch ke i tt 5

Unter dem Begriff "Kollokationswissen, verstehen HerNeneruN/VrEH\,\TEGER
(1991: 166) "charakter ist ische Verknüpfungen von lexikal ischen Einheiten
und typische syntakt ische Konstrukt ionenr,  also <Wissen über häuf ig wieder-
kehrende Verknüpfungen und Verknüpfbarkeiten lexikalischer Einheiten, für
best immte Kommunikat ionsbereiche oder Textsorten. Herxenaa,Nx/VrEHwE-
cen (ebd.) sehen dabei eine Abhängigkeit  von Alter,  Erziehung, beruf l icher
Tät igkeit  und gesel lschaft l icher Einbindune.

In gewisser \\/eise kann auch der zweite punkt mit dem ersten zusammenge-
hen: Wenn die konzept ionel le Schri f t l ichkeit  im Deutschen noch nicht als Sysrem
gefest igt  ist ,  ist  s ie durchlässig für andere Systeme, den Dialekt,  aber auch die
Zweirsprache. l6

Da die Schnftsprache hauptsächl ich in der Schule erworben wird, ist  davon
auszugehen, daß auch bei pr imär Zweisprachigen die Schulsprache dominant ist .
Bei der Auswertung der Texte soll daher darauf geachtet r.l,erden, ob Unterschiede
in der Beherrschuns der Schulsprache zwischen den pr imär und sekunclär zwei-
sprachigen Kindern auftreten und wie sich ihre Ausdrucksfähigkeit in cier Zweit-
sprache unterscheidet. Um festzustellen, ob etwaige Abweichungen von der Norm
durch Sprachkontakt hervorgerufen werden oder aber ontogenetisch bedingt sind,
ist  ein Vergleich mit  Texten einsprachiger Schüler unumgängl ich.rT

t 7

Vgl h ierzu die erundlegende Begr i f fsbest immung bei  Kocx/OesrERRErcrrER (1985: l7f f . ) :  Es
handel t  s ich hier  um die spezi f ische Konzept ion sprachl icher Außerungen, unabhängig vom
Medium, in dem sie t radier t  werden.
Wie Aucsr/Fr . rcer (1986) festste l len.  unter l iegt  der Schr i f tspracherwerb einer langen onroge-
net ischen Entuick lung und is t  auch -  zumindest  bei  argumentat iven Texten -  mi t  der Matu-
raldern Abi tur  noch nicht  abgeschlossen.

Hier  is t  a l lerdinss ein grundsätz l iches Problem anzusprechen, näml ich die unterschiedl iche
Normauffassun-e von Einsprachigen und Mehrsprachigen:  Während Mehrsprachige als Zie l  d ie
gelungene Kommunikat ion betrachten,  spie l t  für  Einsprachige die Normenkorrekthei t  e ine
große Rol le (vgl .  L. txrHar-en 1988:50 mit  Verweis auf  Eccrn).  Al lerdings kann s ich diese Auf-
fassung einer " l \ {ehrsprachigennorm' -  zumindest  in Südt i ro l  -  nur auf  den Bereich der ge-
sprochenen Sprache beziehen. In schr i f t l ichen Texten scheint  das Streben nach Normkonfor-
mität  in der Erstsprache bei  Mehrsprachigen sogar höher zu sein.  vgl"  dazu RrEur_ (1994a:
I 60ff. ).
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3. Untersuchungsmaterial

Aus dem breiter angelegten Material verschiedener Textsorten, die die Grundty-
pen von Texten abdecken soll ten, sind hier zwei erzählende Texte ausgewählt
worden'r8 Es wird grundsätzl ich davon ausgegangen, daß die Fähigkeit narrativer
Textorganisation ontogenetisch früher erworben wird, da sie im wesentl ichen auf
festen Handlungskonstel lat ionen beruht und in einer chronologischen Abfolge
und e iner  Or ient ierung auf  das Agens h in organis ier t  is t .  Man kann a lso davon
ausgehen'  daß d ie Schüler  mi t  der  Ver textung an s ich ke ine Schwier igkei ten
haben. Als Vorlagen für die Texte wurden Bildvorlagen (Bildergeschichten) ge-
wähl t , le  c l ie  e in  re la t iv  homogenes menta les Model l  evoz ieren so l l ten.  Die Tests
stammen von zwei  oberschulen in  Bozen,  dem 9.  unc l  10.  Jg.  (A l ter  l4_16) ,  ins_
gesamt aus drei Klassen. Darunter sind zwölf primär zweisprachige Schüler
sowie dre i  aus lad in ischsprachigen Fami l ien.20 Verg le ichscorpora wurden in  e iner
Klasse e iner  technischen Oberschule i ta l ien ischer  Mut tersprache in  Bozen und in
zwei  K lassen deurscher  Mut tersprache in  Bayern (Dia lektgebiet ,  9 .  und 10.  Je. )
erhoben.

4. Schriftsprachliche Fähigkeiren im Deurschen

4.1. Morphologische und syntakt ische Besonderheiten

Auf dem Gebiet der Morphologie gibt es kaum Regelverstöße, ledigl ich einige
starke Verben werden falsch flektiert: er pfeifte leise t,or siclt hin, er scholte ihn,
er sto!3 ihn um. Diese Abweichungen sind relativ selten und f inden sich auch
(noch) bei den deutschen Schülern: hebten ihre Hcinde hoch. Dies ist vermutl ich
direkt und indirekt durch den Dialektgebrauch bedingt. Formen des präterrums

l8  Eine deta i l l ier tere Darste l lung des cesamtprojekts und e ine Skizze des erhobenen Mater ia ls
f indet  s ich in  RreHr_ (  1994b).  S.  auch Rrenr-  (  1997).
Die im folgenden angeführten Beispiele entstammen hauptsächlich der Bildergeschichte <Un-
beabsicht ig te Helden".  d ie zur  I l rust rat ion im Anhang 2 abgedruckt  is t .
Bei den Schülern aus ladinischen Familien ist das Problem oft gleichgelagen wie bei den
Schülern aus deutsch- i ta l ien isch gemischtsprachigen Fami l ien.  Die typologische Nähe der  bei -
den Sprachen Italienisch und Ladinisch bedingt oft die gleichen Kontaktphänomene in der deut-
schen Sprache. Leider kann im Rahmen dieser Untersuchung nicht genauer aufdie spezifischen
Probleme der Ladiner eingegangen werden. Vgl. dazu etwa BonN (lgg2\.

l 9
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,{
, /  kommen in der gesprochenen Sprache nicht i ,or (oberdeutscher präteritums-,/

/  schwund), starke und schwache Formen decken sich bisweilen in Hochsprache:*' f ,Eq;i--n- 
und Dialekt nicht.2l Falsches Genus (die Alarm, über einert Geländ.er)und Kasus-
fehler (auJ3er der böse Mann) sind sehr selten.

Im Bereich der Morphosyntax sind Interferenzen indirekt faßbar: In den Tex-
ten der südtiroler schüler zeichnet sich ein übertr iebener Gebrauch des Konjunk-
t ivs ab' der direkt oder indirekt vom Ital ienischen beeinflußt sein kann ocler aber
als Hyperkorrektur aufgefaßt w,erden muß. z. B.:

l) l . . l  der nicht sah, vt,as in cler Bartk /os sei. (S)t2

2a) vor der Bank w'urcle Fritzi von einem laLtfettden Mann iiberranrtt. (s)
2b) Sie sclzauten aLtf cren gerade gekontntene, Herrn p (s)
2c) [. . .) tröstet den kleinen Weinenderz. (S)

Hier zeichnet sich ein häufigerer Gebrauch bei den primär Zweisprachigen ab.
Erstaunlich ist al lerdings, daß sich auch in den Te.r:ten deutscher schüler Fornren
wie 2d) f inden lassen, hier al lerdings nur Formen des part izip perfekts:

2d) Der Gerroffene w,irfr seine Waffenforl. (D)2i

In den Texten der Südtiroler Schüler
t iv bei Eigennamen auf:

3) der GroJ3vater pumLrc,[/s (S).

tr i t t  gelegentl ich ein nachgestel l ter Geni_

Daneben f inden sich Abweichungen im Tempusgebrauch, v. a. unsicherheiten
in der wahl des Tempus. So f indet häufig ein wechsel zwischen präsens und prä-

Ahnl ich läßr s ich auch
der im Deutschen, zumal in

ein übertr iebener Einsatz von part izipien feststel len,
der Textsorte <Erzählung> so nicht üblich ist:

t 8 l

2 l
22

Vgl .  dazu ZeHerNen (  l9g-5:  9gf f . ) .
Das Kürzel  s  bedeutet ,  daß es s ich um einen schüler  oder  e ine Schüler in aus Südt i ro l  handel t ,1)  verweist  auf  e inen Schi i ler le ine Schüler in aus Deutschland.
Es is t  zu vermuten.  daß h ier  der  Einf luß des Late in ischen,  das d ie Schüler  a ls  unterr ichtsfachhaben'  zum Ausdruck kommt,  d ie genauen Zusammenhänge können aber an d ieser  Ste l le  n ichtgeklär t  werden.  Vgl .  dazu Rreur-  (  1997:  166) .
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ter i tum statt ,  dies aber bei den Südt iroler und den deutschen Schülern. Auch in
beiden Gruppen treten Abweichungen in der Zeitenfolge auf:

aa) [...] der immer noch nicht benterkt hatte, da!3 der Mann den er geschla-
gen hat, ein Bankrciuber ist. (S)

4b) t...1 sahen sie, daJ3 kurze Zeit zuvor eingebrochenwurd.e. (D)

Stel lungsabweichungen von der Syntax geschriebener Sprache f inden sich
überwiegend bei pr imär zweisprachigen Schülern:

5a) [.' ] als alle Menschen in der Battk erfreut ihn.auf die SchLtlter nahnzen.
(s)

Allerdings fehl t  dieses Phänomen auch bei einsprachigen Schülern nicht:

5b) Dabei droht er noch eine Ofufeige dent venuirrten BankrciLtber an. (D\

Primär Zweisprachige zeigen häufiger Verstöße gegen die Valenz des Deut-
schen:

6a) [...] darauf entschlossen sie, detnTciter das Handwerk zu tegen. (S)

Ein Beispiei  f indet sich aber auch im deutschen Corpus:

6b) t...1 die Angestellten, die noclt intmer mit erhobenen Händen stehen. (D\

4.2. Besonderheiten in der Semantik und Stil istik

Interferenzinduziert im Bereich der Semantik sind Beispiele wieführt diesen Her-
ren weg (S) oder Erweiterungen in der Lexik in Form von Lehnbedeutungen oder
Bedeutungserweiterungen: z.B. die vetrine für <Schaufenster>>, pertferie für
<Stadtrand,,, Ruine für <eingefallenes Gebäude> (S). Diese finden sich aber glei-
chermaßen bei den primär und sekund at Zweisprachigen. Auf den Einfluß des Ita-
l ienischen sind auch folgende Beispiele zurückzuführen:

7a) Der Räuber u,urde fortgetragen (it. portare via = <forttragen>) und <ab-
führen>). (S)

182
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7b) t...1 lief der Bank entgegen (it. contro <entgegen>> und <auf ... zuo). (S)

Allerdings sind solche Fälle eher selten, im Gegensatz zu Verstößen gegen das
gewählte Register,  d.  h.  best immte Lexeme (oder Lexemkombinat ionen) sind in
einem vorgegebenen Register unangebracht, was klassischerweise mit dem
Begriff "Stilbruch" bezeichnet wird und ein altersbedingtes phänomen darstellt.
Entsprechend tritt es bei allen drei Gruppen auf, wenngleich am häufigsten bei
den pr imär Zweisprachigen. So f inden sich zum einen Formul ierungen aus der
Umgangssprache:

8a) [.. '] und haut dem Herren, mit den zwei Pistolen in der Hand, eine safti-
ge runter. (S)

8b) t...1 und haute ilun eins auf die Arase. (D)

Ebenso Eingang f inden Begri f fe aus dem Dialekt:

9a) [...] die Bankangestellten verräumten das Geld. (statt: räumten weg)" (S)
9b) t...1 begann wie arn SpieJ3 7u plcirren (statt: schreien). (D)

Auffal lend sind auch Phraseme aus gehobenen ( l i terar ischen) Registern, die
in Form von <Versatzstücken> in den narrat iven Diskurs eingebaut werden:2a

10a) zum Leidw,esen der Eltern (S)

l0b) t... '| da/3 der Gauner dingfesr gemacht u,ird (D).

4.3. Mangelndes Kol lokationswissen

Hierunter sind in Anschluß an die oben gegebene Definit ion unpassende Lexem-
kombinationen und idiomatische Wendungen zu verstehen. Viele Erscheinungen
finden sich sowohl bei den einsprachigen als auch bei den zweisprachilen
Schülern:

I{ ier handelt es sich um eine Technik, die mit dem Phänomen der *Bricolage> vergleichbar ist
und I 'on Jugendlichen sehr häufig in der gesprochenen Sprache verwendet wird. Vgl. Scnlo-
ntrvsxt/KoHI-,/LuDEwlcr (1993: 42ff.  und passim). Zur Versatzstücktechnik s. auch ausführl ich
RreHr- ( 1997: l6- l f f .) .
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Aarau

I I a) [...] der beim Einkauf beschäftigt N,ar (srarr: einen Eirtkatf tätigte). (ss
11b) sie w'urden in die Luft  gehoben (statr :  [ . . . ]  hochgehoben).  (s)
11c) Die Leute jauchzten uncl hoben ihre Hiite hoch (statt: scltwenkten). (D)
I Id) t" ' I  a lsbeideaLtfdenArntgenonunenn,etden(statt :at t fdieSchultem).r t(D)

In den Bereich des Kol lokat ionswissens sind auch Kornbinat ionen mit  präpo-
s i t ionen zu  rechnen,  sowei t  d iese  n ich t  va lenzbed ing t  s ind .  Auch h ie r  g ib t  es  Ab-
weichungen von der Norm:

12a) | ..1 schlug hefrig auf dct.r Gesichr. (S)
l2b) Klaus und sein Vater v,ttrclen angejubelr. (S)
l2c) [ . . . ]  nahnt den v,einenden Jungen in die Hanct.  (D)

Diese Beispiele zeigen, daß das Kol lokat ionswissen für schri f t l ichen Diskurs
bei al len Schülern noch nicht ganz ausgeprägt ist  und der schri f tspracherwerb auf
d iesem Geb ie t  noch n ich t  abgesch lossen is t .  Hand in  Hand mi t  d ieser  Beobach-
tung geht ein übertr iebenes Spielen mit  sprache, eine <Experimentierphase>, d. h.
Mögl ichkeiren der Sprache werden ausprobiert :

13a) Die Leute, die ntit t 'ollen Brieftaschen oder erlecligtert Geschäften aus
der Bank kontnen. (S\

l3b) Weinend rief der kleine schwari.haarige lUuschetkopJ t...1 6)
13c) Trotz des Schreckens kattn Fritzi ttctch sehen, ctalJ der Rüpet ntit grofJett

Schritten in das Bankhaus hechtet. (D\

Obwohl sich feststel len läßt,  daß pr imär Zweisprachige häuf iger zu <Sti lb lü-
ten> dieser Art  neigen, zeigt der Vergleich mit  einsprachi jen deutschen Schülern,
daß viele Phänomene' die als Abweichungen von einer Norm der deutschen stan-
dardsprache -Qesehen werden können, nicht sprachkontakt induziert  s ind, sondern
ein Stadium des ontogenet ischen Schri f tspracherwerbs widerspie-eeln, in dem die
verschiedenen Register der Sprache zwischen konzept ionel ler Mündl ichkeit  und
Schri f t l ichkeit  noch nicht auseinandergehalten werden können, bzw. die spezif i_
schen Register der konzept ionel len Schri f t l ichkeit  noch nicht vol l  ausgeprägt

Hier entsteht durch die Tatsache, daß dieses Phrasem nur noch in übertragener Bedeutung(qem' foppen>) vorkommt, zugleich ein komischer Effekt. Die Reli terarisierung idiomatischer
Prägun-sen ist t1'pisch für Sprachkonrakrsiruarionen. Vgr. RreHr- ( i997:27gff.) .
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sind.26 Es zeigt s ich zwar, daß pr imär Zweisprachige im Vergleich zu sekundär
Zweisprachigen und Einsprachigen Abweichungen häuf iger i rn Bereich Syntax
und Morphosyntax, d.  h.  im Bereich der kategorialen Regeln, zeigen, Einsprachi-
ge dagegen fast nur im Bereich der Individualregeln (Semantik,  St i l ist ik) .  Es isr
aber davon auszugehen, daß der Eru,erb des Systems konzept ionel ler Schri f t l ich-
keit aufgrund des Einwirkens der anderen Sprachformen nur retardiert und es
wäre zu untersuchen, ob und wann die Stufe der Einsprachigen auch von pr imär
Zweisprachigen erreicht werden kann.27

5. Ausdrucksfähiekeit im Italienischen

Hier f inden sich bei den sekundär Zweisprachigen Normabweichungen im Be-
reich der Morphologie, auch falsche Wörter (banca si?.v. panca/paiiclii i ia für

"Parkbankr>) oder falscher Gebrauch von Präpositionen (rlavanti la bctnca statt dd-
vant i  al la banca).  Es u'äre müßig. hier eine Fehler l iste aufzuführen. es sol l  nur
aufgezeigt u 'erden, wie die Schüler versuchen, sich an ein brei teres icJionrat isches
Register anzunähern, um das Gleiche mit tei len zu können u, ie im Deutschen. Hier
f inden sich zahlreiche Interferenzen, indem semantische Konzepte uncl syntakt i -
sche Muster aus dem Deutschen ins I tal ienische übertragen rverden.

5. l .  Semant ische und syntakt ische Interferenzen

Bevorzugt werden Phraseologismen des Deutschen ins I tal ienische <<übersetzt>>:

laa) [...] gli ntostrava la schiena (statt: ti lostrore/voltare le spalle).
l4b) t . . . ]  i l  vetro aveva un buco (statt :  i l  t ,etro era rotto o.ä.)"

Ahnl ich erfolgt  auch die Übertragung deutscher Syntax auf das I tal ienische:

l5a) [ . . . ]  guardava nel le t , i r r ine dei negozi (statt  direktes Objekt) .
l5b) t...] diede per alcuni ntomenti al colpet,ole botte (statt: br:tte al colpevole)"

Deshalb fordert Snxar-nen (1992: ,53), auch den entwicklungspsychologischen Aspekt
spracherwerb und zu Lernersprachen in die Lehrplangestaltung miteinzubeziehen.
Vgl. hier Anmerkung l6 zur Untersuchuns von Aocsr/Fr,rcer f i9g6).
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Das gi l t  auch biswei len für das i tal ienische Gerund, das im al lgemeinen gut
beherrscht wird:

l6) 1..') cadde piangendo a Ierra (nach deutschem Muster: <fiel weinend zu
Boden>; statt: cadde a terra piangendo).

Auch die Referenzrnarkierung des Deutschen wird im I tal ienischen nachge-
ahmt:

17a) Gli interessava il lat,oro dei banchieri e t,oleva dit,entare una voha uno.
l7b) Marco ha iniziato a Ttittngere e quello ha sentito suo padre.

Diese Phänomene f inden sich ausschl ießl ich bei sekundär zweisprachigen
Schülern und sie deuten darauf hin,  daß es sich hier im Sinne von AueuRcan (s.o.)
um Subordinat ionsmehrsprachigkeit  handelt ,  da diese Fäl le nur durch einen über-
setzungstransfer entstehen können.

Daneben wenden die Schüler aber auch seziel te Strategien an. um Fehler zu
vermeiden oder die geringere Ausdrucksfähigkeit  zu kompensieren.

5.2. Reduktions- oder Vermeidungsstrategien

Es finden sich Fälle formaler Reduktion, z. B. wird statt des morphologisch kom-
plexeren passato remoto das in gesprochener Sprache gebrauchte passato prossi-
mo verwendet. Häufiger aber sind Fälle funktionaler Reduktion: Um Fehler zu
vermeiden, führen die Schüler die Einzeltei le der Erzählung nichr aus, sondern re-
duzieren die Geschichte auf ihr minimales Erzähleerüst.

5.3. Kompensationsstrategien:
Strategie der konzeptionellen Mündiichkeit

Es wird eine strategie angewendet, bei der Ausdrucksformen zum Tragen kom-
men' die v.a. in gesprochener Sprache auftreten.2s Hierzu zählen Phänomene wie
Ersatz des passenden Ausdrucks durch ein allgemeines Wort oder einen Oberbe-
griff, z. B. giocattolo "Spielzeugo statt trottola,.Kreisel>.

28
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Es herrscht dadurch bedingt auch eine niedrige type_token_Relation, da oft dergleiche Ausdruck für ein und dasserbe semantische Konzept verwendet wird, z.  B.il ladro, wo italienisch einsprachige und primär zweisprachige Schüler eine Reihe

;:.;:rrtnschen 
Begriffen anbieten wie marfartore, farabutto, rapinarore, furfan_

Häufig erfolgt der Verweis auf einen bereits eingeführten Referenten durchexpl iz i te wiederholung des entsprechenden Lexem, ,rut t  durch pronominaris ie_
rung:

l8) Passö anche dat,anti aua banca e proprio irt quer mometTto un uomoentrö nella banca (statt: ci entrö).

Es fließen auch viere umgangssprachriche Floskern mit ein wie be, Io stessooder i1 tipo di oggi.

0,,,-l1-1f'_1 :]:.:]: 
Erzahltempus das präsens verwender" Die Schüler bilden

, r e r L !  u q r 4 v  y \ r r l t  r y p  )  _  f  _  U :

19) Il nonno di Mimmo, Oskar Luigi, r:itJe il triste bantbino.

Die Sarzverknüpfung erfolgt weitgehend asyndetisch:

20) Infamigria Giaili sta passando, quando t...1n cane In tracciato ra viadel ladro e , padre e itfigrio ricorrono [sicr] i/ radro. Artre persone [...1

Die spezif ischen syntakt ischen Mit tel  zur Darstel lung von Akt ionsarten sowieintegrative Formen des Italienischen werden vermieden:

21) ["'] venne buttato giü e piangeva (statt: si mise a piangere,obwohr imDeutschen: fing an zu u,einen).
22) Il padre gli da una bofta che lo butta a terra (Relativsatz statt Formen

wie e lo buttö a terra imntobilizzandolo)zs.

Letzteres Beispiel von einem ital ienischsprachigen Schüler. Die angeführten tseispiele deckensich mit den Feststel lungen von Benroccsr/ZroN"r (1992: 96ff.)  zu El.*"n,"n von lr, lündl ichkeitim schrif t l ichen Text '  Die Autorinnen weisen aber auch gewisse phänomene rn den Texten vonital ienischen Murrersprachlern nach (S. g6ff.) .

i . . i
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Primär zweisprachige schüler zeigen nun kaum Verstöße gegen Morphologie
und Syntax oder Interferenzen wie sekundär Zweisprachige, weichen aber trotz-
dem häuf ig auf konzept ionel le Mündrichkeit  aus, v.a. auf umgangssprachl iche
wendungen, insgesamt ist  ihr wortschatz ausgeprägter.  Es gibt aber durchaus
auch sekundär zweisprachige Schüler,  die den gleichen Grad an Kompetenz errei-
chen. Bei dieser Gruppe ist  aber die Schere im I tal ienischen sehr grol3: s ie reicht
von extrenlen Kompensat ionsstrategien mit  kurzen Texten, großer Interferenzan-
fäl l igkeit  bis zu quasi- i tal ienischen Texten mit  ledigl ich Versrößen gegen Kol lo-
ka t ionsmuster  und d ie  i ta l ien ische Tex tsyn tax .30 ln  d iesem Zusammenhang is t  in -
teressant.  daß einige sich in dem von mir erstel l ten Fragebogen tei lu,eise als
bedingt zweisprachig bezeichnet haben und trotzdem eine hohe Ausdruckskorn-
petenz im Deutschen und im schri f t l ichen I tal ienisch zeigen. Offensicht l ich ist
diese Einschätzung im großen Wert begründet,  der auf die ntt indl ic l te Kompetenz
gelegt wird. Im I tal ienischunterr icht wird in der Pf l ichtschule v.  a.  die Kommuni-
kat ionsfähigkeit  gefördert ,  dies wird versrärkt durch den auf3erschul ischen Kon-
tak t  mi t  l ta l ien ischsprach igen.  In  der  Oberschu le  i s t  der  I ta l ien ischunter r i ch t  we i t -
gehend L i te ra tu run ter r i ch t  nach dem Vorb i ld  fü r  I ta l ien isch  a ls  L l .3 r  D ie
Meinungen gehen al lerdings auseinander,  ob man nun I tal ienisch als Zweit-  oder
Fremdsprache auffassen sol l te.sr Um dies und die immanente problematik zu i l lu-
str ieren, ist  im Anhang I  ein Ausschnit t  aus einem Interview abgedruckt,  das ich
im oktober 1993 ni i t  zwei Schülern einer Bozener oberschule geführt  habe.

Bei al l  d iesen Überlegungen darf  aber auch das grundlegende problem nicht
vergessen werden, daß es verschiedene Schülerpersönl ichkeiten gibt,  sog. <gute>
und <schlechte" Schüler,  Schüler,  die gerne mit  Sprache umgehen, die trotz gerin_
gerer Kompetenz in der Zweitsprache versuchen, interessante Texte zu schreiben.
und solche, die daran kein lnteresse f inden. EccEn ( l9gl)  hat versucht,  über ver_
schiedene <Schülerprof i le" s ich an das problem anzunähern. Wirkl iche Aussagen
über die Sprachkompetenz und ihre Hintergründe können aber nur über eine ge-
naue Sprachbiographiejedes einzelnen Sprechers gewonnen werden. So steht eine
geringere Beherrschung des Italienischen oft in Zusammenhang mit der Herkunft
des Schülers und der damit  zusammenhängenden Mögl ichkeit  des Kontakts mit

30 Probleme des schrif t l ichen Ausdrucks in L2 ergab auch eine 1983/84 durchgeführre Studie, z_rr
be i  Sexer -sen (  1992:  5 l  ) .
Vg l .  dazu Sex.qreea (  1992:  5 l ) .
So  fo rden e twa Sexr repn (1992:  50) ,  in  den Tä le rn  und Gemeinden,  in  denen der  Ante i l  der
i tal ienischsprachigen Bevölkerung und i tal ienischer Touristen sehr gering ist.  I tal ienisch in den
ersten Jahren als Fremdsprache zu Iehren.

J I
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der Zweitsprache auch im außerschulischen Kontext (s. Anhang l,  Z. 49ff"). Aus_drucksschwächen im Deutschen sind andererseits häufig auf die extreme Diglos-siesituation (Hochsprache _ Dialekt) zurückzuführen. j3
Auch darf die probrematik des Schursystems nicht außer acht gerassen wer_den' So gibt es z'B' nachEintr i t t  in die oberschure sehr heterogene voraussetzun-gen, je nachdem aus werchen Gegenden die schürer in die städte zusammenkom_men'  Daneben haben im i ta l ien ischen Schulsystem auch schwache Schüler  d ieIr4ö-erichkeit.  eine oberschure zu besuchen. Diese hemmen wiederum den Fort_schrit t  in der gesamten KIasse, so daß gute schürer weniger gef.ördert werden kön_nen. Es rassen sich darüber hinaus unterschiede festst. i l .n, je nachdem um wer_chen Schulryp es sich handert: Das hängt u,ohr damit zusammen, daß die wahr derSchule auch nach den jeweil ig.n N.igungen erfolgt (besondere Begabung imsprachlichen oder nicht) und daß - wie die Ergeünisse meiner Gesamrsrudie

ffä,"äf:Jr." 
_ ein vermehrrer Umgang miisprache an sich das Sprachbe_

6. Model l  Südtirol?

Zum Schruß darf die Frage nicht fehren, inwieweit die zweisprachige Erziehunqim südtiror ein Modeil für Mehrsprachigkeit sein könnre 
"o* ll. i. ';: ;ffJ:da[3 zwar durch die einsprachige Schure ein hoher Grad an Kompetenz in der Mut_tersprache erziert werden kann, daß aber andererseits in der Zweitsprache, sofernes sich nicht um primär zweisprachige schürer handert, noch viere Lücken zuschließen wären' In der bisherigen Situation läßt sich koordinierte Zweisprachig-keit nur teirweise, und v.a. in der mündrichen Kommunikation, erreichen. Hierkönnte das vom päda-eogischen Insti tut Bozen entworfene Konzept der <integrier_ten Sprachdidaktik"3a wesentl iches leisten, insofern durch die Zusammenarbeitder einzelnen Lehrer die textsyntaktisch-sti l ist ischen unterschiede der beidensprachen besser herausgearbeitet werden könnten. so soll te auf die unterschiedli-chen vertextungsstrategien, unterschiede in der Vorder- und Hintergrundbirdunu

Vgl .  dazu u .  a .  LaxrHaLen (  Iggg:  52 f . ) .
Darunter  w i rd  das  Zusammenrücken der  Frcher  Deutsch  und I ta l ien isch  vers tanden und e ineZusammenarbeit der berreffenden Lehrkräft.  uo, d..n Hintergrund, daß viele Lernziere desIuutter- und Zweitsprachunterr ichts übereinzelsprachrich sind , ia ui"tn-,.n. ore Diskurskompe-tenz oder soziokulturel le und soziale Ko_p"t.n, betreffen. Vgl. dazu Fr_t.rcer/Srrra ( 1992) und,'r,e i tere Bei träge i n CEr_vr/S exer_sen ( I 99) t.
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hingewiesen werden und es sol l ten die grundlegenden unterschiede zwischen
konzeptioneller Mündlichkeit und Schriftl ichkeit berücksichtigt werden.15 Eswäre daniber hinaus auch zu überregen, ob man nicht für primär Zweisprachige
Klassen mit  gemischtsprachigem unterr icht einführen könnte: Dadurch wäre esmögl ich, die Schüler in beiden Sprachen geziel t  zu fördern. l6
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Anhang l :

Ausschn i t t  aus  e inemSchülerinterview (Oktober I 993)

B :
Schü ler .  I3 .  J_e . .  Bozen.
S c h ü l e r .  1 3 .  J g . .  B o z e n ,

Eltern: deutschsprachig
Mutter:  i ta l ienischsprachig,
Vater:  deutschsprachi gr7

A: Der Fehler isch ja darin,  daß man meint,  daß man hier in Südt iror sagt,  I tar ie_nisch isch nichr Fremdsprache, sondern zweite sprache. und das st immrnicht.  Für viere Kinder vor ai lem am Land, isch es eine totar fremde Sprache.und der I tar ienischunterr icht isch ja auch anders aufgebaut ars der Engrisch_unrer r i ch t ,  zum Be isp ie r .  Da beg inn t  man im Eng l ischunter r i ch t  ganz  sys te_matisch. Und da müßte man nach ein paar Jahren schon srch ziemlich + Un, iich an der volksschule hab' er lebt,  daß der I tal ienischlehrer so unterr ichtet hat-  gut,  ich geb zu, ich hab nie recht f le ißig mitgearbeitet  _ aber es war so, daßein Großtei l  der Klasse clann in der Mit telschule net hat können reden r icht ig.Je tz t  habn ma ' ie r  Jahr  I ta l ien isch  ghabt  mi t  a  be t räch t l i cher  S tundenzah l  p rowoche und w i r  habn uns  in  I ta l ien isch  in  der  Mi t te lschu le  +  da  ha ts  ghe ißenAufsätze schreiben. Ja, das isch kaum gegangen, weir  wir  + Es wurde voraus_gesetzt,  ja i rgendu, ie kann man des schon und man isch immer geschwom_men' Es wurde net von Grund auf systematisch wie jetzt  Engrisch unterr ich_te t .

B :  Ja ,  aber  i  lehns  ab ,  daß I ta r ien isch  mi t  Engr isch  vergr ichen werd .  Engrand ischin  Eng land und mi r  san  do  in  I ta l ien .
A:  Na.

B:  Sarnma net .  aber  l l ,o  se in  ma na?
A:  Südr i ro l .

B: Ja und wo is Si. idt i rol?

t . l

Es wird 'ersuchr. der diarektaren Einft irbung der S.precher in der Transkriptron Rechnung zutragen' al lerdings wurde aus Gründen der Le.sbarkeit auf diakri t ische Zeichen verzichtet, Zrvi-schenbemerkungen und s imu l tanes  sprechen,  Versprecher  und Hes i ta t ionsphänomene s indn ich t  berücks ich t ig t .
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B : Du kannsch oanfach net I tal ienisch mit  England vergleichen.
Na, net direkt.  Aber bi t te sehr,  i  wi i l  ja nur,  daß ma's gut lernen. Dann sol l
ma's bi t te so lernen, ganz ganz +.
Ja'  in Deim spezif ischn Fal l  hasch's viel le icht ner guar glernt.  Ol le,  die in Hos-
lach38 von der l r4i t telschul auskemmen, gangen sein, obwohl sie deitschspra-
chig sein, daß es deitscher nimmer gangen isch, kennen perfekt I tal ienisch.
Des hängt von Professor zu professor ab. I  moan, Du kannsch net sagn. ja I ta_
l ien isch  isch  g le ich  w ia  En_q l isch ,  es  werd  ne t  r i ch t ig  be igebrocht .  I  moan,  a l l s
so  ab t ian ,  des  kannsch ne t  machn.
Na. ma müßte so anfangen. also so konsequent uncl  so genau, von den wur-
ze ln  ab .  ne t .

I  moan,  und dann n immsch Du [ . .  ]  nehm i  an  a ls  ha lbwegs vernünf t ig  den-
kender  l r4ensch,  daß wenn i  in  e in  S too t  leb ,  wo mehr  oder  wen iger  fasch t  le i
I tal ienisch gsprochen werd -  i  sog jetzt  absicht l ich mehr oder weniser _ daß
man a bißl  a I tal ienischkenntnis scho voraussetzen kann.
Na,  na .

Da is  ne t  rv ie  in  Eng land.  w i r  se in  zurze i t  ne t  a  Toa l  von  E,ng land.  w i r  se in
zur Zeit  a Toal von I tal ien.
Na, aber du kannsch des von der Landbevölkerung zum Beispiel  -  in ober_
inn : - re  da  se in  v ie l le ich t  +  sagn ma am Ri t len :a0Da s ind  100 l ta l iener  vers t reu t
au f  s ieben Frak t ionen.  Je tz ,  w .  so l l  da  je tz t  da  zum Be isp ie l  der  Bauernbub
Kontakt mit  I tal ienern habn? wie geht des? I tal ienisches Fernsehen, ja,  da a
paar Sender,  aber der schaut dann eh meistens deutsch. Na, na, na, na.
Ja, von den I tal ienern tats scho verlangn. daß mir Kontakt aufnehmen, net?
Na.  Es  isch  ne t ,  ob  man 's  je  macht ,  ob 's  mög l ich  isch .  Manchmal  i sch  mög_
l ich und manchmal net.  und es wird eben zu wenig auf die andern auch Rück_
s ich t  gnommen,  d ie  n ich t  d iese  Mög l ichke i t  haben.
Ja. f indesch Du. daß der I tal ienischunterr icht,  so wia er zur Zeit  isch. net auf
deitschsprachige Schüler eingerichtet isch?
Na.

Haslach. ein Stadtvienel von Bozen.
Hochgele_eener Ort auf dem Ritten, dem .f lsg56s1g, der Bozener
Vg l .  Anmerkung 39 .

B :

A :

ö :
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Anhang 2:

Bi ldergesch ich te  
"Unbeabs ich t ig te  He lden, , .  Aus :  Vater  unc l  Sohn.  B i ldgesch ich_

ten .  ausgewäh l t  r ,on  Franz  Epper t ,  Bd .  2 .  I sman ing :  Hueber  ) tg l l  -26 .
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trwar Werlen (Hrsg.)

Mehrsprachigkeit im Alpenraum

Verlag Sauerländer -€44JJ+ f4frfy
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